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selbe'. nul' durch die Flügelbildung unterscheiden kann. Die 
Reihenfolge in den verschiedenen Monaten ist in ebener Ge­
gend folgende: im Monat Mai, Ae. isocles - Juni Ae. pllosti 
und eine neue Art, clann im August Ae. grandis und mixta. 
Die Mäm1chen der letzten Art el'scheinen erst im Septembel', 
beide Geschlechte findet man noch im Norembel', aber die 
Weibchen in der Färbung meist varfrt. Im Gebirge erschei­
nen alle obgenannten ausser Ae. isocles and pilosa. Als blosse 
Gebirgsbewohnel' beobachtete ich im August Ae. cyanea, und 
'ITUtculalissirna in Mödling und Reichenau, an der steieri­
schen Greuze ahel' allein Ae. juncea. Ich beobachtete fast 
von allen diesen Arten die Larven. Die Arten der folgenden 
Gattung Cordutir.t erscheinen im Juni und August, zwei 
derselben C. aenea und melallica im Prater, C. fiavomaculata 
in Mödling im Juni, die vierte C. ornaJa im Juli im Prater nur 
manches Jahr. - Von der Gattung Leucorfinia traf ich um 
Wien nur eine Art., die L. peclomlis an. Die letzte Gattung der 
Libellulinen, die in Oesterreich repräsentirt ist, Libellula 
enthält die meisten Arten, die durch ihre Aehnlichkeit den 
geschicktesten Entomologen in Verlegenheit setzen, und die 
man erst dann unterscheiden kann, wenn man beide Ge­
schlechtel' kennt. Die ersten Al'ten sind: im Mai/..,, quadrimacu­
lala, depressa und albisfila, im Juni und Juli L. coe1·ulescens, 
olympia und cancellafa. Die kleineren zahlreichen Arten 
erscheinen in folgender Reihe : im Juni L. insignis, ff.aveola 
und af'finis, im Juli L. Roeselii, scotica, pallidisligma, spec­
tabfüs und mehrere neue Arten; im August L. vulgata; im Sep­
tember ausser der vorigen Art noch mehrere neue; im Novem­
ber L. rubra und rubicunda. Im Gebirg allein fand ich L. 
variegat a. 

Herr Fr. F o et t er 1 e la<> folgende briefliche Mittheilung 
des Hm. N e u g e b o r e n in Hermannstadt vor: 

Am 3. September 1847 theilte Hr. Eugen F l'i e den f e l s 
in der Versammlung der Freunde der Naturwissen!'!ehaften in 
meinem Namen mit, dass ich auch Tegelthon von Ribitza im 
Zarander C.:omitate auf Foraminiferen untersucht und man­
ches s~höne, wenn auch nicht Vieles darin gefunden hätte, 
und dass die darin enthaltenen Arten wohl über fünfzig seyn 
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dürften. Ich befinde mich in der angenehmen Lage, was ich 
damals im Allgemeinen mittheilte, nun etwas specieller aus­
führen zu können; leider aber muss ich auch die..,smal be­
dauern, dass ich bis jetzt keine Details über die Oertlich­
keit habe. 

Die Partie, welche ich untersucht habe, nahm ich von 
einem Handstücke in der JHineraliensammlung des Bar. Br u­
k e n t h a !'sehen Museums. Die Tegelmasse ist von aschgrauer 
Farbe, wie jene von Felsö Lapugy (jedoch etwas dunkler, 
minder fein, enthält ausser Sandkörnern von Erbsengrösse 
auch noch durch ein Cement verbundene Thontheilchen, welche 
selbst bei längerem Liegen im Wasser nicht zerfallen, so 

d t 50 his &o • W f l k . d N h ass e wa nur 
100 

1m asser au zu oc -ern sm . ac vor-

genommener Schlämmung bleiben zwischen den Sandkörnern 
und den übrigen verhärteten Theilchen die kleinen Foramini­
feren - Gehäuse in Gesellschaft kleiner sehr schöner Gastero­
podenschalen und Polypenstämmchen, kleiner Fragmente von 
dünnen Cidariten - Schalen mit einzelnen Pusteln kleiner Ci­
dariten- Stacheln zurück, die Untersu~hung der Foraminife­
ren-Schalen unter dem l\Iikroskope gah folgendes Resultat: 

0 1· bu li n tl, unive1·sa. 
!\' o d o .11 a r i a, einzelne Fragmente von sechs - und acht­

rippigen Formen. 
D e n t a l i n a , inermis, ein grösseres Fragment einer 

nur wenig gebogenen Form mit niedrigen dicken Kam­
mern, etwas runzeliger Oberfläche, wie sie auch bei 
Lapugy vorkommt; ferner untere Theile von Dent. 
elegans. 

C 1· ist e l l a r i a, a) eine gekielte , sehr platte Art, 
b) eine sehr runde Art nur aus drei Kammern be­

stehend. 
R o b u l i n a , calcar , 

cultrata und zwei Varietäten derselbe11 , 
a) intermedia mihi, 
b) eine Form, de1·en letzte Kammer nicht flach abge­

schnitten oder in der lHitte vertieft erscheint, son­
dern convex , fast gekielt ist, jedoch- durch die 
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längliche Oetrnung hinlänglich als Robulina cha­
rakterisirt., 

c) eine Form ähnlich der Robulina cr;u:si., l V., li. 
des 0 r b i g n y'schen Werkes, jedoch mit nur sehr 
schmalem, scharfem Kiele an der Peripherie, der sich 
nicht über die letzte Kammer erstreckt, die Kam­
mer nur dm·ch Linien geschieden. 

No n i o n i n a. falx C z j i e k , 
Boueana, 
eine Form wie N. Soldani, jedoch nicht so zahlreiche 

Kammern am letzten Umgange, die Mündung so 
breit, wie bei ,V. falx. 

0 per c u l in a. a) eine Art, die der Ope1·c. sfriafa 
C zj z e k in der Form entspricht aber nicht gestreift ist. 
b) eine Art verschieden von den beiden, welche Herr 

C z j z e k in seinem Beitrage zu den Foraminiferen des 
Wiener Beckens bekannt gemacht hat. 

Polysto1nella Lfateri. 
Dend1'itina n. Sp. 
S pi 1· o l in a aust1·iaca. 
0 1· b u l in a 1·0/ella. 
Alveolina, Melo, 

a) eine Art etwas länger als Alv. Ha.ueri, 
b) inlermedia mihi, zwischen Alv. melo und Alv. 

Haue1·i, 
c) irregularis mihi, d~e Kammern sehr umegelmäs­

sig gekrümmt, vielleicht nur monströse Form von 
intermedia. 

Co s c in o s pi 1· a Ehrenberg. Eine Art verschieden 
von Coscin. nautiloidea Gei n i t z p. Gli9; 3 Exem­
plare wurden gefunden. 

Rotalina, aculeata, 
Parlschiana, 
Haueri. 
Eine Art wie R. Brongnarli, jedoch nicht punctirt, da­

bei nur matt glänzend. 
G lob i g er in a, bulloides, 

bilobata, 
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Globigerina quadrilobata, 
trilobata mihi, wie bei Lapugy. 

Tru n c at ulin a, lobatula. 
R o 11 a l i n a, oblwta. 
B u l i m i n a , Buchiana , 

pyrula. 
Eine Art wie Buchiana, jedoch weniger bauchig, aus­

gezeichnet spitz, aber nicht lang zugespitzt. 
U v i g e r i n a , pygmea, 
A. m phi 11 f e g in a, Haue1·ina; dazu noch eine dicke 

Varietät und eine andere mit zahlreichem Kammern. 
a) Zwischenformen zwischen Amph. Haueritw und 

mamillala; einige sehr dick; die convexe Fläche 
bei einigen mehr, bei anderen minder stark gewölbt. 

b) eine Form, wo beide Flächen convex sind. 
c) eine Form , deren eine Seite in der ~fitte sehr 

stark gewölbt ist, jedoch nach den Rändern sehr 
au<:gehöhlt. 

He t er o 11 t e g i n a, costafa ; 
simple;i;; 
Einige Exemplare könnten wohl selbständigen Arten 

angehören. 
Gut tu l in a. Eine Form, die der G. communis sehr 

nahe steht. 
Po l y m o r p hin a, digilalis , 

ovala? 
Textularia, carinata, 

gramen. 
a) eine Art der carinala nahe stehend; 
b) eine Art etwas länger als subangulaf a, an den 

Seiten mehr zugeruntlet, die Mündung weniger hoch. 
c) eine Form ähnlich der Text. Mayeriana; anfangs 

deutlich gekielt, sodann rundet sich die Schale 
seitwärts ganz ab, die Kammern nicht stark übe1· 
einander greifend, lassen hiebei eine völlige jedoch 
sich hin und her biegende Längenrinne zurück ; 

d) eine sehr niedrige Form, nur wenig zusammenge­
drückt, daher fast wie ein Trochus aussehend, we­
nige, hohe Kammern ; 
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e) eine sehr niedrige Form, sehr kurz conisch, stark 
zusammengedrückt und daher sehr breit. 

B i l o c u l i n a. 
a) eine Form wie B. simplex, der Mund runder, der 

Zahn schmäler und ein wenig länger. 
b) eine Form der B. clypeata nahe stehend, jedoch 

etwas dicker. 
Sp iroloculina, 

a) eine Form wie Sp. excavafa, die Mündung jedoch 
höher und runder, der Zahn viel schmäler und T förmig. 

b) eine Art wie Sp. excuvata, jedoch eleganter, die 
Mündung sehr hoch, unten winklig, oben weiter und 
gerundet, ein T förmiger dünner Zahn reicht hoch 
hinauf. 

c) eine Art wie Sp. exavata, jedoch eleganter, die 
Kammern stärker ausgekehlt; der Mund niedrig, 
sehr breit , oval, der Zahn breit und kurz. 

d) elegantissima mihi eine Form, welche ich auch 
von Felsö Lapugy in einem Exemplare besitze und wel­
cher ich wegen ihrer Schönheit und Eleganz schon 
vor zwei Jahren diesen Namen gab. Sie ist. fast 
kreisrund, sehr dünn, gebildet aus acht Umgängen, 
hat viele Aehnlichkeit mit dem Durch'lchnit.te einer 
fein canellirten Seite und zeigt sehr zahlreiche zarte 
gekrümmte Querdppchen, der Mund ist schmal, hoch, 
erweitert sich dann ein wenig kreisförmig und hat 
einen sehr schmalen Zahn, fast so hoch als die Muml­
ö:ffnung. 

e) eine Forin, etwas länglicher als Sp. canaliculata, 
zugleich etwas dicker, nur an der Peripherie bica­
rinirt. 
Mit Sp. elegantissima kommen auch die vier an­

dern }~ormen bei Felsö Lapugy vor. 
Tri l o c u l in a, gibba, 

a) eine Form, im Ganzen der Tr. gibba entsprechend, 
die Kammern jedoch dicker und rund, fast wie bei 
austriaca. 

b) orbicularis mihi, wegen ihrer Form, die sich dem 
kreisl'Unden nähert, von mir so genannt. 
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Q u in que locu l i na, Josephina, 
a) eine Art ähnlich der Q. Partschii, jedoch etwas 

länger, mit längerem, feingefaltetem Halse. 
b) eine Form, wie Q. Ackneriana, jedoch etwas län­

ger, rundliche Kammern, fast halslos. 
c) eine Form der Q. Ungeriana sehr ähnlich, jedoch 

an der Peripherie abgerundet. 
Adelosina, laeviguta, 

a) eine Art ausgezeichnet dm·ch ihre Breite und durch 
ihren kurzen faltigen Hals bei vollständigen Exem­
plaren. 

b) eine längere Form als A. laevigata, mit einem 
langen , dünnen , walzenförmigen Halse; die erste 
scheibenförmige Kammer steckt gleichsam in zwei 
seitlich geöffneten Taschen. 

In einigen Exemplaren habe ich auch eine Form gefun­
den, welche dem Geschlechte Gaudryina bis auf die Mundöff­
nung entspricht. Diesel~e ist nicht eine Querspalte an der in­
nern Seite der letzten Kammer, sondem vielmehr an dem 
oberen Ende eines kmzen sehr schmalen Halses wie bei den 
Uvigerinen gelegen. Ich bin daher geneigt, anzunehmen, 
dass die anfängliche Kreiselform in der Folge in die Form 
von Sagrina übergegangen sey. Da diesen Schalen immer 
feine Sandkörnchen ankleben, so ist es sehr schwer zu er­
mitteln, ob sie wirklich mit der Kreisel form beginnen, wie 
es den Anschein hat, oder ob sie nicht wirkliche Sag1·i­
nen sind. 

Kleine einzelne vier - und sechskantige Kammern schei­
nen von Nodosa1·itt herzurühren; möglich indessen, dass sie 
Formen angehören, die Aehnlichkeit mit Spfrolina haben. Ich 
besitze deren von FelsöLapugy, woran auch die erste Kammer 
vorhanden ist; wenn gleich dieselbe nicht eine vollkommene 
Spira ist, wozu die Kammern von Spirolina sich anfänglich 
gestalten, so muss man doch zugeben, dass grosse Hinnei­
gung dazu sicher vorhanden ist; diese erste Kammer ent­
spricht in hohem Gracle der ersten Kammer von Adelosina 
pulchella. 

Noch muss ich bemerken, dass mein Verzeichniss in Be­
zug auf die Genera Rotalina, Quinqueloculina und Textu-
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laria an einiger Unvollständigkeit leidet, da noch mehrere 
Arten von jedem vorhanden sind, als ich aufgeführt habe. 
Aus Ursache zu grosser Abweichung von den Arten des Wie­
ner Beckens hätte ich zu weitläufiig .werden müssen, wenn 
ich Charaktere angeben wollte; numerisch dürfte Rotalin1.i 
n o c h w e n i g s t e n s s e c h s b i s a c h t; Quinqueloculine 
w e n i g s t e n s z eh n, und Texlulaf'ia au c h wenig­
s t e n s n o c h sechs Ar t e n 1 i e fern. 

Das Quantum des von mir untersuchten 1\Iaterials ist noch 
zu gering, um auf dasselbe Schlüsse für das Vorkommen der 
Foraminiferen bei Ribitza aufstellen zu können; die Ausbeute 
jedoch ist immer hinlänglich namhaft. Auffallend ist, dass 
die Gtandulina, Mw·girtttlina und F1·ondicula1'ia gar nicht, 
und Nodosaria und Denlalina nur sehr schwach vertreten 
sind, währeud uns Felsö Lapugy in dieser Beziehung bewun­
derungswürdigen Reichthum darbietet; interessant ist das 
Vorkommen von Coscinospira Ehren b er g, während ich 
diese Fo1·m in Lapugy noch gar nicht gefunden habe; zahl­
reich können die A1·ten von Amphistegina genannt werden. 

Hr. Fr. F o et t er l e machte ferner eine l\littheilung über 
die in Kaltenleutgeben bei Wien l'Orkommende Höhle, die der­
selbe im verflossenen l\:lonate besuchte. Dieselbe befindet sich am 
nordöstlichen Abhange des Gaisberges ober de1· Kirche von Kal­
tenleutgeben nahe am Gipfel. Sie wurde zu wiederholten Malen 
von mehreren der dortigen Herren Dadegäste besucht, und 
von denselben auch mehrere Knochen herausgebracht, die 
sich jedoch als recente Knochen von Rind und von Hund 
heraustellten, die wahrscheinlich durch Raubthiere oder mit 
dem Gerölle vom Tag hineingebracht worllen sind. Die Höhle 
ist in der Streichungsrichtung des hier sehr deutlich ge­
schichteten Kalksteines, und scheint durch eine geflissent­
liche Aushauung oder aber durch Auswaschung entstanden 
zu seyn. Ihre Spuren la<isen sich zu Tage durch Pingen, die 
durch den Bruch der nachsinkenden Schicht entstanden sind, 
s;enau verfolgen. 

Am Schlusse wurden folgende Druckschriften vorgelegt. 
Vom n. ö. Gewerbe-Verein in Wien: 
Zeitschrift. Nr. 4:0. U. 


